
Als das VSA-Projekt «Netzwerk Schwammstadt» vor drei Jahren seinen Betrieb aufnahm, waren 
die Erwartungen hoch. Wurden sie mittlerweile erfüllt? Was ist noch zu tun, um das Schwamm-
stadt-Prinzip in Bau- und Sanierungsprozesse zu verankern? Verschiedene Projektpartner schau-
en in kurzen Werkstattberichten auf die erste Phase zurück und äussern ihre Wünsche für die 
Zukunft. 

Silvia Oppliger, VSA

NETZWERK
SCHWAMMSTADT

RÜCK BLICK AUF PROJEK TPH A SE 1

NEUES DENKEN FÜR DEN URBANEN
WASSERHAUSHALT

Im letzten Jahrhundert hat sich der Wasserhaushalt im urba-
nen Raum erheblich verändert. Die zunehmende Urbanisierung 
hat dazu geführt, dass grosse Flächen versiegelt wurden und 
das Regenwasser überwiegend über die Kanalisation abgelei-
tet wurde. Das natürliche Gleichgewicht des Wasserhaushalts 
wurde gestört, die lokale Wasseraufnahme und -speicherung 
verringert. Dies hat dazu geführt, dass weniger Wasser vor Ort 
verdunsten kann und eine geringere Grundwasserzufuhr durch 
Versickerung stattfindet, während die Gefahr von Überschwem-
mungen durch den verstärkten Oberflächenabfluss bei Stark-
regen zugenommen hat. Gemäss den erwarteten Szenarien [1] 
wird der Klimawandel eher zu einer Verschärfung des Problems 
beitragen. Ein Umdenken im Umgang mit dem Regenwasser in 
unseren Bauplanungen ist dringend gefragt. 
Der Bund anerkennt das Schwammstadt-Konzept als einen 
vielversprechenden Lösungsansatz in dieser Thematik [2]. Es 
zielt darauf ab, den natürlichen Wasserkreislauf zu bewahren 
und gleichzeitig städtebauliche Strategien und Massnahmen zu 
entwickeln und umzusetzen, um die Stadt widerstandsfähiger 
gegenüber Extremwetterereignissen zu machen. Das Ziel, den 
natürlichen Wasserhaushalt zu erhalten, ist keineswegs neu, 
auch wenn es unter dem Schlagwort «Schwammstadt» wieder 

RÉSUMÉ

RÉSE AU VILLE ÉPONGE: TROIS ANS D’ACTIVITÉ
Le régime des eaux des zones urbaines a fortement changé au 
cours du siècle dernier en raison de l’imperméabilisation crois-
sante, ce qui entraîne localement une diminution de l’absorption 
de l’eau et un risque accru d’inondation. Le changement clima-
tique ne fait qu’aggraver ces problèmes. Le concept de ville 
éponge, qui vise à préserver le cycle naturel de l’eau, gagne en 
importance et est reconnu comme une approche prometteuse par 
la Confédération. Des quartiers éponges sont déjà construits de-
puis les années 1990, mais une mise en œuvre durable a souvent 
fait défaut, car la planification était sectorielle et l’infiltration, li-
mitée. On constate de façon croissante la nécessité d’une planifi-
cation globale pour développer parallèlement les infrastructures 
hydrauliques, les espaces verts et les projets de construction. Le 
projet «Réseau ville éponge» lancé par le VSA encourage depuis 
trois ans la collaboration interdisciplinaire afin de partager les 
connaissances, de concevoir des idées innovantes et de fournir 
des aides concrètes à la mise en œuvre. Les comptes-rendus des 
différents partenaires du projet témoignent des premiers succès, 
bien qu’il reste encore du travail à faire, notamment quant à la 
sensibilisation des architectes. L’objectif est de faire intégrer les 
principes de la ville éponge dans les processus de construction 
et de rénovation, et de promouvoir ainsi un développement urbain 
durable et résilient.
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präsenter wird. Seit 1991 fordert das Ge-
wässerschutzgesetz, Regenwasser in ers-
ter Priorität zu versickern (GSchG Art. 7). 
Dies hat zwar in den 1990er-Jahren zum 
Bau einiger Siedlungen geführt, die man 
heute «Schwammstadtsiedlungen» nen-
nen würde. Aber in vielen Fällen wur-
de die Versickerung aufgrund knapper 
Platzverhältnisse nicht umgesetzt. Statt-
dessen wurden unterirdische Anlagen 
wie Sickergalerien eingesetzt. Diese för-
dern zwar die Grundwasserzufuhr, ver-
nachlässigen jedoch den Aspekt der Ver-
dunstung, umgehen die Filterwirkung 
der obersten Bodenschicht und sind für 
den Laien unsichtbar. Wurde von Behör-
denseite eine oberirdische Versickerung 
eingefordert, hat das in vielen Fällen 
aufgrund der späten und sektoriellen 
Planung zu tiefen, eingezäunten Sicker-
mulden geführt. Diese nähern sich zwar 
eher dem natürlichen Wasserkreislauf, 
sind aber monofunktionale Flächen, die 
nur wenige Stunden pro Jahr genutzt wer-
den (Fig. 1). 
Nach rund 30 Jahren ist die Erkenntnis 
gewachsen, dass der sektorielle Ansatz, 
ein nachhaltiges Regenwassermanage-
ment vor allem im Bereich der Siedlungs-
entwässerung einzufordern, nicht der 
effektivste Weg ist. Die Planung und 
Umsetzung der Wasserinfrastruktur, 
Grün- und Freiflächen sowie städtebau-
licher Massnahmen müssen gemeinsam 
erfolgen. Die Schwammstadt ist das Er-
gebnis einer gemeinsamen Anstrengung 
aller Beteiligten, die gemeinsam Verant-
wortung tragen, um eine lebenswerte 
und nachhaltige Stadt zu schaffen. Damit 
das gelingt, müssen die verschiedenen 
Fachplaner miteinander sprechen, eine 

gemeinsame Sprache entwickeln und die 
Planungsprozesse neu denken.

INTERDISZIPLINÄRE ZUSAMMEN-
ARBEIT 

Das vom VSA vor rund drei Jahren initi-
ierte Projekt «Netzwerk Schwammstadt»¹ 
[3] ist ein Schritt in diese Richtung. Ak-
teure verschiedenster Fachbereiche ent-
wickeln gemeinsam neue Ideen und tra-
gen das Thema sowie die gemeinsamen 
Erkenntnisse und entwickelten Werk-
zeuge innerhalb ihrer angestammten 
Bereiche in die Breite. Dadurch werden 
Veränderungen in den konkreten Bau- 
und Planungsprozessen in der ganzen 
Schweiz angestossen.
Die Erwartungen aller Projektpartner, 
die bei der Startsitzung Anfang 2022 zu-

sammengetragen wurden, sind eindeutig: 
Das Netzwerk soll die interdisziplinäre 
Zusammenarbeit fördern, ein Umdenken 
anstossen und gute Beispiele in die Brei-
te tragen. Das Netzwerk soll Sensibilisie-
rungsarbeit leisten, Umsetzungshilfen 
bereitstellen, den Erfahrungsaustausch 
anregen sowie Regelwerke und Gesetz-
gebungen anpassen (Fig. 2). 
Die nachfolgenden Erfahrungsberichte 
verschiedener Projektpartner zeigen, 
dass ein Grossteil der Erwartungen er-
füllt wurde. Wissen wurde geteilt, Bil-
dungsformate wurden über die Fachbe-
reiche hinweg gemeinsam entwickelt, 
Kontakte wurden geknüpft und erste 
Umsetzungshilfen erarbeitet. Doch es 
gibt noch zu tun.
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Fig. 1 �Im dichten urbanen Raum können wir es uns nicht mehr leisten, monofunktionale Mulde (links) zur Retention und Versickerung von Regenwasser während 
weniger Stunden pro Jahr zu bauen. Multifunktionale Mulde (rechts) brauchen zwar je nach dem etwas mehr Platz, können aber auch für andere Funktio-
nen genutzt werden und tragen zu lebenswerten Freiräumen bei.

Fig. 2 �Erwartungen der Projektpartner an das Projekt «Schwammstadt», zusammengetragen an der Start- 
sitzung im März 2022.

¹ https://sponge-city.info/unser-netzwerk/
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ERFAHRUNGSBERICHTE 

SCHWAMMSTADT VERBINDET

Katharina Schulthess, Anna-Gesa Meier

Schwammstadt verbindet: Nicht nur 
technische und naturwissenschaftliche 
Disziplinen greifen ineinander, auch die 
fachübergreifende Zusammenarbeit 
und der Wissensaustausch ist zentral. 
Dies hat die Entwicklung des Netzwerks 
Schwammstadt in den letzten Jahren ein-
drücklich gezeigt. Mit viel Elan und hohem 
Qualitätsanspruch hat die Projektleitung 
einen integralen Ansatz in der Schwamm-
stadtplanung über Sprachgrenzen hinaus 
vorangetrieben.

Das Überwinden des Silodenkens zwi-
schen unterschiedlichen Fachbereichen 
wird durch das Netzwerk Schwammstadt 
vorangetrieben und bleibt eine wichtige 
Aufgabe für uns alle.

KLIMA ANPASSUNG DURCH VERNETZUNG 

Martina Marchesi,
Simon Schudel

Die Mobiliar Genossenschaft engagiert 
sich aktiv im Netzwerk Schwammstadt, 
um die Herausforderungen, denen Städte 
und Gemeinden bei der Umsetzung von 
Schwammstadt-Massnahmen begegnen, 
besser zu verstehen und Lösungen zu för-
dern. Durch die Kooperation erhält die 
Mobiliar wertvolle Einblicke in die prakti-
schen Herausforderungen der Städte und 
Gemeinden. Das Projekt stärkt den Aus-
tausch zwischen allen Akteuren und hat 
zur Entwicklung von Leitfäden beigetra-
gen, die einen breiten Mehrwert stiften.
Ein klimaangepasstes Regenwasserma-
nagement ist für die Mobiliar zentral, 
da sie als grösste Sachversicherung der 
Schweiz direkt von den Folgen des Klima-
wandels betroffen ist. Die Zunahme von 
Starkniederschlägen führt zu Schäden 
durch Oberflächenabfluss, insbesondere 
in stark versiegelten Gebieten. Mit ihrem 
Schwammstadt-Engagement leistet die 
Mobiliar Genossenschaft einen Beitrag 
zur Klimaresilienz und fördert Co-Benefits 
wie verbesserte Biodiversität und gestei-
gerte Lebensqualität.
Die erste Projektphase von 2022 bis 2024 
hat gezeigt, wie wertvoll die Vernetzung 
unter den Akteuren ist. Um das Thema 
Schwammstadt in die Breite zu tragen, 
setzt die Mobiliar auf Sensibilisierung. 
Projekte finden nur Akzeptanz, wenn sie 
von der lokalen Bevölkerung verstanden 
werden. Deshalb investiert die Mobiliar in 
verschiedene Sensibilisierungsmassnah-
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Die Mitarbeit in der Begleitgruppe war 
sehr motivierend und ermöglichte berei-
chernde fachliche Austausche. Auch führ-
te sie dazu, dass Holinger firmenintern 
den Stand der Technik konsolidiert, wei-
terentwickelt und alle Mitarbeiter ihre Er-
kenntnisse nach innen und aussen teilen.
Als Beispiel für viele Themenbereiche ist 
die Entwicklung im Bereich Baumsubstrat 
bei beengten Platzverhältnissen in urba-
nen Gebieten hervorzuheben. Sie sind 
eine wichtige Ergänzung zu den weniger 
technischen, naturbasierten Lösungen, 
die wo immer möglich eingesetzt werden 
sollten. Erfolgreiche Erfahrungsaustau-
sche sowie die aktive Vernetzung der Ge-
meinden, Hochschulen, privaten Büros 
und anderer Akteur/-innen hat dazu ge-
führt, dass anhand diverser Pilotprojekte 
neue Standards gesetzt werden können, 
und dass das Bewusstsein für die Ziele 
und der Nutzen der Umsetzung einer 
Schwammstadt zunimmt. 

WENN R AUMPL ANUNG AUF REGEN TRIFFT – 
UND DAR AUS LEBENSQUALITÄT WÄCHST

Esther van der Werf

EspaceSuisse engagiert sich für eine 
nachhaltige Raumplanung und eine hohe 
Siedlungsqualität – mit gezielter Beratung 
von Gemeinden sowie einem vielfältigen 
Angebot an Weiterbildungen und Publi-
kationen.
Die Schwammstadt ist dabei ein zukunfts-
weisender Ansatz: Sie stärkt die Resilienz 
von Siedlungsräumen, unterstützt bei der 
Bewältigung raumplanerischer Aufgaben 
und begegnet Herausforderungen wie 
Biodiversitätsverlust und zunehmenden 
Starkniederschlägen. Gleichzeitig trägt 
sie dazu bei, die Lebensqualität im urba-
nen Raum zu steigern.

Die Projektstruktur rund um Schwamm-
stadt schafft den geeigneten Rahmen, 
um Wissen aufzubauen, zu vertiefen und 
durch Vernetzung zu festigen. Im Projekt-
verlauf wird exemplarisch und innovativ 
aufgezeigt, wie die Gestaltung unseres 
Lebensraums in diesem Themenfeld wei-
terentwickelt werden kann. Ein zentraler 
Mehrwert besteht darin, die Wirkung der 
Raumplanung einem breiteren Publikum 
zugänglich zu machen. Zudem lässt sich 
der Ansatz der Schwammstadt sowohl in 
der Weiterbildung von Fachpersonen in 
der Raumplanung als auch in der Beratung 

von Gemeinden verankern: So sind unter 
anderem der Fachkurs «Koordinator/-in 
Schwammstadt» sowie das Seminar «Le-
bendige Ortszentren – trotz oder dank 
Verkehr?» durch interdisziplinäre Zusam-
menarbeit entstanden.
Persönlich bin ich überzeugt: Die gezielte 
Suche nach Synergien – in der Nutzung, 
Lösungsansätzen und im Zusammenspiel 
verschiedener Disziplinen – schafft einen 
echten Vorteil für die zukunftsfähige Ge-
staltung unseres Lebensraumes.

Esther van der Werf, EspaceSuisse

Katharina Schulthess (l.) und Anna-Gesa Meier
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men wie Informationstafeln und selbst-
ständig begehbare Schwammstadt-Rund-
gänge.
Seit dem Projektstart stellt die Mobiliar 
Fortschritte fest. So kann bei wiederkeh-
renden Fragen auf die informative Website 
sponge-city.info sowie auf gemeinsam er-
arbeitete Informations- und Merkblätter 
verwiesen werden. Dennoch sieht die 
Mobiliar weiterhin Handlungsbedarf und 
Potenzial, insbesondere in der Sensibili-
sierung und der Entwicklung konkreter 
Tools für die Planung.

E AU EN VILLE

Frédéric Bachmann

L’office cantonal de l’eau participe finan-
cièrement et techniquement au projet 
car nous sommes convaincus que ce 
qui est accompli au niveau cantonal, au 
travers de la démarche Eau en ville, doit 
aussi l’être à l’échelle nationale. Il n’y a 
pas de territoire en Suisse qui ne soit pas 
concerné par le sujet. 
La ville éponge occupe une place désor-
mais quotidienne dans nos activités. Le 
«réflexe eau» que nous souhaitions voir 
apparaitre au début de notre démarche 
est de plus en plus fréquent sur un large 
spectre de projets, et s’étend désormais 
à un «réflexe triptyque Eau-Sol-Arbre», 
soit la prise en compte coordonnée de 
ces trois éléments constitutifs de la ville 
éponge et, plus globalement, de la ville 
résiliente. 
Les thématiques de l’eau, au sens large 
du terme, ont gagné ces quelques der-
nières années une importance et une au-
dience qu’elles n’avaient pas, dont nous 
devons toutes et tous profiter, dans la 
mesure de nos possibilités d’action, de 
communication, de vulgarisation, pour 
les accroitre encore. 

Pour les prochaines années, nous pen-
sons que la formation, la sensibilisation, 
le partage d’expériences techniques, 
par le biais d’un réseau aussi large et di-
versifié que possible, inter-cantonal, et 
la consolidation de thématiques liées à 
l’implémentation des principes de la ville 
éponge, notamment par la production de 
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Die Pocket-Schwammstadt sensibilisiert im Kleinformat fürs Schwammstadt-Prinzip. Sie ist eine 
gemeinsame Entwicklung der Mobiliar, der Stadt Bern und Hunziker Betatech.� (© Mobiliar)

für Schwammstadt existieren nicht. Als 
Forscher konnten wir mit Lösungen expe-
rimentieren, die speziell auf die Schwei-
zer Umgebung zugeschnitten sind. Die-
ser Ansatz war entscheidend, um das 
gemeinsame Verständnis zu fördern. 
Die Zusammenarbeit mit verschiedenen 
Stakeholdern zeigte auch, wie wichtig 
der Austausch zwischen Forschung und 
Praxis ist.

Für die Zukunft sehe ich dringenden Be-
darf, Strategien für bestehende urba-
ne Gebiete zu entwickeln. Wie passen 
wir unsere gebaute Umgebung an? Mit 
EdenCT möchte ich in der nächsten Pha-
se diese Herausforderung angehen und 
durch digitale Lösungen die Planung von 
Schwammstädten unterstützen. Mein Ziel 
ist es, internationale Perspektiven in den 
lokalen Kontext zu integrieren und gleich-
zeitig lokale Erkenntnisse als Inspiration 
weltweit weiterzugeben.

GLOBALES WISSEN, LOK ALE LÖSUNGEN

Peter Marcus Bach

Die Teilnahme von Akteuren aus der Wis-
senschaft wird von der Leidenschaft an-
getrieben, globales Wissen zu Schwamm-
städten und blaugrüner Infrastruktur in 
konkrete Lösungen für die Schweiz zu 
übersetzen.
Die Projektphase haben unsere For-
schungsteams durch wissenschaftliche 
Beiträge, wissenschaftliche Begleitung 
der Praxis, Bildung und Sensibilisierung 
unterstützt. Dabei beobachteten wir 
eine starke Bereitschaft der Branche, 
dieses ganzheitliche Denken früh in der 
Planung einzubinden. Einheitslösungen 

Peter Marcus Bach, EdenCT, ehemals Eawag 
und OST

Frédéric Bachmann, Office cantonal de l’eau 
(Genève) 
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AUSTAUSCH FÖRDERN UND SCHÄDEN 
REDUZIEREN

Martin Jordi

Das Schwammstadt-Projekt wurde von 
der Präventionsstiftung der Kantonalen 
Gebäudeversicherungen mitfinanziert. Als 
Leiter der Präventionsstiftung engagiere 
ich mich deshalb seit Beginn in der Pro-
jekt-Oberleitung. 
Schwammstadt-Massnahmen sind sinn-
voll und wichtig bei der ganzheitlichen 
Betrachtung von Gebäudeschäden. Durch 
den Klimawandel werden Starkregenereig-
nisse weiter zunehmen. Schwammstadt-
Massnahmen können Oberflächenabfluss 
reduzieren und so einen wichtigen Beitrag 
bei der Prävention von Gebäudeschäden 
leisten. Wenn aber durch Starkregen mehr 
Wasser anfällt, als der «Schwamm» spei-
chern kann, werden Gebäudeschäden nur 
mit zusätzlichen Objektschutzmassnah-
men verhindert.

VONEINANDER LERNEN: WIE WIR GE-
MEINSAM ZU GUTEN LÖSUNGEN KOMMEN

Corina Gwerder

Der Klimawandel ist in Schweizer Städten 
spürbar in Form von zunehmender Hitze, 
Trockenheit und Starkniederschlag. Die 
Dringlichkeit dieser Herausforderung ist 
in der Stadt Bern erkannt und die Umset-
zung von stadtklimatischen Massnahmen 
und Schwammstadtlösungen geniesst 
breite Akzeptanz. Die Teilnahme am Pro-
jekt Schwammstadt lag für die Stadt Bern 
deshalb auf der Hand. 
Die erste Projektphase hat gezeigt, wie 
wichtig die schweizweite Zusammen-
arbeit über Fachrichtungen, Branchen 
und Sprachgrenzen hinweg ist. Unter allen 
Projektpartnern wurde ein offener Aus-
tausch gepflegt mit dem Ziel, gemeinsam 
gute Schwammstadtlösungen zu entwi-
ckeln. Dieses Schwammstadt-Netzwerk 
schätzen wir sehr und es hat uns schon 
bei diversen Fragen weitergeholfen.

In unserer täglichen Arbeit spüren wir ein 
grosses Interesse am Thema Schwamm-
stadt. Sei es von Fachzeitschriften, Stu-
dierenden oder Quartiervereinen – das 
Bedürfnis nach Wissen zu diesem Thema 
kommt von verschiedenster Seite. Der 
Begriff Schwammstadt hat sich seit Pro-
jektbeginn weiter etabliert hat und ist ein 

 Sabine Mannes, Corina Gwerder, Co-Leiterin-
nen Fachgruppe Klimaanpassung Stadt Bern

Martin Jordi, Leiter Präventionsstiftung der 
Kantonalen Gebäudeversicherungen, Bereichs-
leiter Technische Elementarschadenpräven-
tion, Vereinigung Kantonaler Gebäudeversiche-
rungen VKG

IM NETZ WERK LERNEN

Patrick Schoeck

Der Umgang mit dem Wasser ist eine zen-
trale Aufgabe der Landschaftsarchitektur. 
Für den BSLA als Fachverband war da-
her von Beginn weg klar: Beim Netzwerk 
Schwammstadt möchten wir dabei sein 
und uns aktiv einbringen. Wir haben uns 
von der Teilnahme ebenso versprochen, 
durch das Mitwirken und Zuhören näher 
am Puls der Entwicklungen und Lernpro-
zessen von anderen Disziplinen zu sein.
 

Seit der Lancierung der ersten Projekt-
phase 2022 hat sich die Landschafts-
architektur als begehrte Gesprächspart-
nerin für Themen rund um Schwammstadt 
positionieren können. Zahlreiche Mitglie-
der unseres Verbandes haben auf Exkur-
sionen, Führungen, Podien und an Vor-
trägen ihr Wissen und ihre Erfahrungen 
geteilt und ihre erfolgreich projektierten 
und umgesetzten Projekte vorgestellt. 
Was könnte bessere Werbung sein, als 
auf einer Besichtigung im Regen zu sehen, 
wohin das Wasser fliesst und wie konkret 
ein klimaangepasstes Regenwasserma-
nagement im Raum funktioniert? 

Patrick Schoeck, Geschäftsführer Bund 
Schweizer Landschaftsarchitekt*innen BSLA

documents cadre, sont primordiaux. Sur 
le plus long terme, nous pouvons rêver 
qu’un jour les démarches Ville éponge ou 
Eau en ville ne soient plus nécessaires 
car elles seront devenues des automa-
tismes. 

guter Aufhänger für diverse Aspekte des 
Regenwassermanagements.
Für die Zukunft wünschen wir uns, dass 
es selbstverständlich wird, den Umgang 
mit Regenwasser bei allen Projekten von 
Beginn weg mitzudenken. «Grünes» und 
«blaues» Wissen muss noch stärker kom-
biniert werden, um gute Lösungen sowohl 
aus Schwammstadt- als auch aus Biodi-
versitätssicht zu finden.

Das Netzwerk Schwammstadt fördert das 
gegenseitige Verständnis für das Prinzip 
und somit den Austausch und die Zusam-
menarbeit unter den Beteiligten. Für die 
Zukunft sollen weitere Hilfsmittel erarbei-
tet werden, die Planerinnen und Planern 
bei der Umsetzung von Schwammstadt-
projekten unterstützen und den Aus-
tausch zwischen den Beteiligten fördern.
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VOM WISSEN INS HANDELN 
KOMMEN

Die Akteursgruppen der Architekten 
und Investoren wurden bisher nur am 
Rande erreicht. Das zukünftige Augen-
merk der Sensibilisierung muss darauf 
liegen, diese gezielter abzuholen und 
anzusprechen. Architekten sind als 
Hauptansprechpersonen bei Sanierun-
gen von Bestandesbauten unverzichtbar. 
Sie sind die Schlüsselakteure, wenn es 
um die Umsetzung von Schwammstadt-

Massnahmen im Bestand geht. Bei Neu-
bauten und Anpassungen öffentlicher 
Räume haben die Gemeinden die Macht, 
über ihre Werkzeuge eine frühzeitige 
Berücksichtigung des Regenwasserma-
nagements einzufordern. Der grösste 
Teil unserer Siedlungen ist bereits ge-
baut. Bei der Sanierung dieses Bestandes 
stehen den Gemeinden weniger Werk-
zeuge zur Verfügung. Zudem erfahren 
sie nicht oder erst zum Zeitpunkt eines 
Baugesuchs von den Vorhaben. Wenn die 
Architekten sensibilisiert sind, können 
sie die Bauherren frühzeitig auf die The-
matik ansprechen und eine Erstberatung 
machen.
Die Erfahrungen, die in der konkreten 
Umsetzung in den nächsten Jahren ge-
sammelt werden, müssen zusammenge-
führt, konsolidiert und in weiteren Um-
setzungshilfen sowie in Anpassungen 
bestehender Regelwerke und rechtlicher 
Rahmenbedingungen berücksichtigt 
werden. Die Fachverbände und der Bund 
müssen bei ihren Revisionen neue Er-
kenntnisse einfliessen lassen und neue 
Standards entwickeln. Dies ist nötig um 

jene zu unterstützen, die von der The-
matik überzeugt sind, aber noch nicht 
gehandelt haben, weil ihnen Erfahrung 
und Unterstützung fehlen.
Im Netzwerk besteht ganz klar der Wil-
le und die Motivation, weitere Schritte 
zu machen getragen von einer gemein-
samen Zukunftsvision: Gemeinsames 
Planen und eine nachhaltige Regenwas-
serbewirtschaftung sind Grundpfeiler 
unserer Bauprojekte und müssen somit 
zur Selbstverständlichkeit werden.
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Wie man es nun nennen will – Schwamm-
stadt oder klimaangepasstes Regenwas-
sermanagement – das Thema stösst auf 
reges Interesse, davon zeugen die vollen 
Seminarräume und Webinare. Das Pro-
jekt wurde also zur rechten Zeit ins Le-
ben gerufen. Und wir freuen uns auf eine 
Fortsetzung. Zu tun bleibt noch genug: 
Längst nicht jede und jeder, der bereits 
etwas davon gehört hat, macht sich an 
die Umsetzung. 
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